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Bei „Mohamed“ wird öfter kontrolliert
Rassismus Buchautor Mohamed Amjahid ist Experte für Diskriminierung, die er schon oft am eigenen Leib erfahren 
hat. Er erzählt Schülern von seinen Erfahrungen und gibt Ratschläge.  Von Dorina Schreiber

A
ls Antwort auf die Fest-
nahme eines rechtster-
roristischen Kirchhei-
mers Anfang des Jahres 

gibt es nun Veranstaltungen rund 
ums Thema Diskriminierung. 
Der Buch autor und freie Journa-
list Mohamed Amjahid hält ver-
gangene Woche einen Vortrag in 

der Teck-Realschule, der von der 
„Partnerschaft für Demokratie“ in 
Kirchheim gefördert wurde.

Da die Bürger der Teckstadt 
eine zunehmende Salonfähigkeit 
von Diskriminierung und Frem-
denhass in der Region befürch-
ten, verfasst der „GEW-Arbeits-
kreis Kooperation mit zivilge-
sellschaftlichen Initiativen“ die 
„Kirchheimer Erklärung“. Ähnlich 
wie bei einer Petition soll das Do-
kument zu mehr Bewusstsein ge-
genüber Rassismus führen – mit 
ihrer Unterschrift setzen die Bür-
ger so ein Zeichen für mehr Of-
fenheit und Akzeptanz im Ländle. 
Der Vortrag in der Teck-Realschu-
le soll die erste von vielen Veran-
staltungen sein. Vor einer offenen 
Gesprächsrunde erzählt Mohamed 

Amjahid den Schülern der 10 b von 
seinen persönlichen Erfahrungen 
im Alltag und Mikroaggressionen. 

Bei der Wohnungssuche hat der 
freie Journalist größere Schwie-
rigkeiten als seine Freunde – sie 
haben ähnliche Berufe, ähnliche 
Gehälter, nur das Äußere macht 
den Unterschied. Hier sieht er 
eine strukturell angelegte Dis-
kriminierung einer Gruppe. Auf 
das Lob, er spräche aber doch gut 

Deutsch, erwidert er trocken, dass 
es für seine Stelle bei „Die Zeit“ 
gereicht habe. An Flughäfen wird 
der 32-Jährige grundsätzlich kon-
trolliert, während andere unbehel-
ligt weiter dürfen.

Seine Frage an die Schüler, ob 
diese frei entscheiden könnten, 
was sie einmal werden würden, 
verneinen sie. Neben den No-
ten entscheiden auch die Vorstel-
lungen der Eltern zum Beruf und 

die finanziellen Aussichten über 
die Wahl des Jobs.

Der Experte rät den Schü-
lern daraufhin, sich von stereo-
typischen Rollenbildern loszusa-
gen und aus dem Kreis des Repro-
duzierens auszubrechen. Der Ste-
reotyp eines Rassisten wäre zum 
Beispiel ein kahlrasierter Mann.
Eine Schülerin erzählt im Kontrast 
dazu, in einem Kirchheimer Park 
von einer Frau verfolgt und be-

schimpft worden zu sein, weil sie 
ein Kopftuch getragen hat. Sähe 
man diese Frau in ihrem Garten 
mit einer Nachbarin plaudern, 
würde keiner etwas Böses ver-
muten.

Weil es so schwer ist, gegen 
die Strukturen anzukämpfen, die 
über Jahrhunderte hinweg eta-
bliert worden sind, gibt der Autor 
den Schülern einen Rat gegen All-
tagsrassismus, den sie selbst an-
wenden können: „Sucht ein Ver-
trauensgespräch. Gebt dem Be-
troffenen das Signal, dass er nicht 
allein ist.“ Wenn es darum geht, 
Rassismus zu bekämpfen, weiß 
Mohamed Amjahid, dass es nicht 
darum geht, rassistische Parteien 
für verfassungswidrig zu erklären 
– diese seien nämlich nur die Spit-
ze des Eisbergs.

Wichtiger wäre es, am indivi-
duellen Verhalten zu arbeiten. Die 
Mikroaggressionen zu erkennen, 
sei der erste Schritt, um weiter da-
ran arbeiten zu können. So kann 
die Frage nach der Herkunft einer 
dunkelhäutigen Person für den ei-
nen nur als freundliches Interes-
se am Gegenüber gemeint gewe-
sen sein. Der andere sieht sich in-
des darin bestätigt, nicht dazuzu-
gehören. Diese unterschiedliche 
Wahrnehmung hängt mit Privile-
gien und Erziehung zusammen.

Die Reflexion des eigenen Ver-
haltens und Empathie füreinander 
sind daher wichtige Säulen für das 
Leben in einer Gesellschaft. Wer-
te fürs soziale Miteinander zu ver-
mitteln, sei auch im Aufgabenbe-
reich von Lehrern und Erziehern, 
findet Mohamed Amjahid.

Der Journalist kommt mit den Schülern der Klasse 10 b ins Gespräch. Foto: Markus Brändli

„ Ich wünschte, 
man würde 

mich als Kartoffel 
bezeichnen.
Mohamed Amjahid
über Beleidigungen im alltäglichen 
Leben

Architekten 
stellen  
Pläne vor

Kirchheim. Das Güterbahnhofs-
gelände im Stadtteil Ötlingen ist 
Gegenstand eines städtebaulichen 
Wettbewerbs. Zehn Architektur-
büros waren eingeladen, für das 
Areal ihre Konzepte für Woh-
nungsbau in kostengünstiger und 
flächensparender Form bei gleich-
zeitig hoher städtebaulicher Qua-
lität einzureichen.

Das Preisgericht tagt am Frei-
tag, 9. Oktober. Hierzu sind alle In-
teressierten eingeladen, die Ent-
würfe kennenzulernen und auch 
ihre ersten Eindrücke zu äußern. 
Zu diesem Zweck werden die 
Wettbewerbsergebnisse am mor-
gigen Donnerstag im Ateckhotel 
in Kirchheim ausgestellt. Die Ver-
kündung der Wettbewerbsergeb-
nisse erfolgt dann am Samstag, 
10. Oktober, um 11.30 Uhr im Rah-
men einer Presseveranstaltung im 
Ateckhotel.

Aufgrund der Corona-Pande-
mie sind insgesamt drei Besichti-
gungstermine mit jeweils 45 Mi-
nuten Dauer möglich, beginnend 
um 15.30 Uhr, 16.30 Uhr und 17.30 
Uhr. Pro Termin sind jeweils nur 
15 Personen zugelassen. Interes-
sierte werden gebeten, sich un-
ter Nennung der gewünschten 
Uhrzeit bis heute per E-Mail an 
 planung@kirchheim-teck.de an-
zumelden. Die Teilnehmer bei der 
Vorstellung erhalten eine Bestäti-
gung, die sie beim Besuch mitbrin-
gen müssen. pm

Wettbewerb Die Entwürfe 
für das Güterbahnhofs-
areal lassen sich morgen 
im Ateckhotel in drei 
Schichten besichtigen.


